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Gysel & Odinga vormals Brändli & Cie.
liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
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arbolineum* Sämtliche Teerprodukte.
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Sottagel, bie fdjon beinahe wie bal Sanb wirften. Stber

man roirb aud) gern nod) einen Schritt roeitergeljen,
mad)t man itjn nur aucf) bequem. Unb bie Unternehmer
bemühen fic^ aud): bie ißerbtnbungen mit ber ©itt) wer^
ben ieben ©ag angenehmer unb günftiger, unb jetzt führt
auch, oom rührigen ©ßetbanbibunö trefflich unterfiütjt,
eine fiarfe 33eroegung h'" iu bem f^on balb für oiele
erreichbaren Sanbljaul.

ttflui trab beizung in nnjercn 6d)ulen.
SBenn man fcfjlec^thin oon ©cfjulen fpiidjt, fo benït

man hierbei junächft an 33oIflfcf)ulen unb SJiittetfdEjuten.
33on biefen foil nachfiehenb bie fftebe fein.

îiodh cor wenigen gat)ren mar man gewöhnt, nad)
©djlufj einer Llnterrichtlfiunbe eine übermäßig hohe ©«m*
peratur unb eine auffatlenb fcb)tec£)te Suft in ben Klaffen
oorjuftnben. ©eit längerer Qeit hoben fich biefe 33er»

hältniffe fehr gebeffert, man hat eingefehen, oon welch
hohem 2öert el ift, wenn bie Kinber, bie gezwungen
finb, täglid) 6 — 8 ©tunben in ben Unterrichtsräumen fid)
aufzuhalten, an ihrer ©efunbheit feinen ©chaben nehmen,
©emetnbe* unb ©taatlbehörben wetteifern barin, ohne
9tücffidE)t auf 3tnfct)affunglfoften, Inlagen ju fdhaffen,
bie ben gorberungen ber §pgiene mögtidjft gut ent--

fprechen.

III normale gnnentemperatur für bie Klaffenräume,
3lula=, Sehrer* unb ©ireftorzimmer gelten altgemein

r 16" C. Sie ©änge werben hin unb wieber fchwäcfjer
ober gar nicf)t beheizt.

33on ben oerfdjiebenen |jeizfr)ftemen fommen für
neuere ©cfjulen nur bie ©ampfhetzung unb bie 2Barm*
mafferheijung in ®etrad)t. ©Belcher oon biefen betben
^eijunglarten in technifcher 33eziehung ber 33orrang ge=
bührt, ift heute nod) ftrittig. f^ür bie ©ntfdheibung für
bal eine ober anbere ©pfiem finb in ber £auptfache
©rünbe oerroaltunalted)mfcher 9lrt aulfchlaggebenb. gebel
©rjftem hat feine 33or-- unb 3tact)teüe, feine greunbe unb
feine geinbe. ©I muff batjer in jebem einzelnen galle
überlegt werben, welchel ©qfiem in ben oorliegenben
Herhältniffen bal geeignetfie ift.
-

3Bi<^ttger all bie ©pftemfrage ber ^eijuttglanlage
felbft ift bie grage ber Süftung unb ber ©emperatur*
fegetung. ©ie älteren Süftunglfgfteme, bei benen bie

Keller oorgewärmte Suft burdj natürlichen äluftrteb
!" oie Klaffen unb aul biefen burcl) befonbere Kanäle
jnS greie abgeführt wirb, machen ben mechanifchen Süf=
lungianlagen allmählich ^J3tatz, ba bie Überzeugung immer
wehr burdjbrtngt, wie gering ber -Jtutzen bei Anlagen
« erfteren 2lrt aulfällt im 33erf)ättmS ju ben Betriebs--
often. ®te mechanifche Süftung erforbert atterbtngl
."f forgfältige fadhfunbige 33ebienung unb oerurfac|t
!<ht unbebeutenbe 3lnlagefoften. ©er ©egenwert tg«»
i ift tn einer abfolut fixeren SBirfung, ju feber gahrel*

Zeit gugfreifjeit, Quter Sufibefcljaffenheit unb in ber 33er=

meibung oon ©Bärme* unb geuchtigfeülftauung in ben
Klaffen, zu fuchen. ©I ift hier miß auf anberen @e*

bieten: höhen« 3lnf<haffanglfoften unb gute 2lulfüt)rung
bringen entfpredjenben iRutzen, unb wer bie höhten
îlulgaben befireiten fann unb will, erhält etne beffere
Einlage, bie fich auch im ^Betriebe oorteilhafter geftaiten
wirb.

©rotzbem für ben 33etrieb mechanifdjer Süftunglan*
tagen oerfdjiebene SRefp unb fRegulierapparate notwenbig
werben, bie bei ber 3luftriebllüftung fortfallen, ober
oteüeicht gerabe aul biefem ©runbe, ift bie 33ebienung
eine berart einfache, baff felbft in Schulen oon 30 uni)

mehr Klaffen ein befonberer |jeizer nicht angeftetit zu
werben braucht. 93ei ben neueften 3tulführungen wirb
bem ©chuibiener, bent bie SBartung ber Slntage obliegt,
bie 33ebienung baburch bequem gemacht, baff er oon einer
einzigen ©teile mit guhilfenahme geeigneter ©inrichtungen
fich in wenigen SRinuten über bie ©ßirhmglweife ber
Slnlage unterrichten unb bal erforbertiche oeranlaffen
fann. ©iefe ©inrid)tungen, bie zum ©eil auf einer ©ehalt*
tafet untergebracht finb, fönnett fogar in bal ©tenft*
Zimmer bei ©chulbienerl oerlegt werben, fo bah ber
©chuibiener, folange bal geuer unter ben Keffeln in
Orbnung ift, fein ©ienftzimmer nicht zu oerlaffen braucht.

©te Einlage ift fo betn ©tnfluffe bei Sehrerl unb
ber ©chüler entzogen, eine SRafjnahme, bie aul mehr*
fachen ©rünben nützlich, ja fogar notmet.big ift. ©inen
Schritt weiter auf biefem 2ßege bebeutet bie felbfttätige
Siegelung ber ©emperatur in ben Klaffen unb ber cor*
gttoärmten grifchluft. Ücact) ben bil jetzt oorliegenben
©rgebniffen, namenttiih aber nad) ben langjährigen @r*

fahrungen in ben Dftftaaten fllorb 3lmerifa§, bringt felbft
bie befte unb teuerfte ©emperaturregelunglanlage burd)
SBärmeerfparniffe ihre Slnlagefofien wieber ein.

33on ber Suftbefeudhtung in Spulen ift man in ben

letzten gahren mehr unb mehr abgefommen. weil fie, wie
in allen bichlbefe^ten fRäumen, befonberl bei unaufmetf»

ttttt
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Cottages, die schon beinahe wie das Land wirkten. Aber
man wird auch gern noch einen Schritt weitergehen,
macht man ihn nur auch bequem. Und die Unternehmer
bemühen sich auch: die Verbindungen mit der City wer^
den jeden Tag angenehmer und günstiger, und jetzt führt
auch, vom rührigen Werdandibund trefflich unterstützt,
eine starke Bewegung hin zu dem schon bald für viele
erreichbaren Landhaus.

LüstW M Heizung in unseren Schulen.

Wenn man schlechthin von Schulen spricht, so denkt
man hierbei zunächst an Volksschulen und Mittelschulen.
Von diesen soll nachstehend die Rede sein.

Noch vor wenigen Jahren war man gewöhnt, nach
Schluß einer Unterrichtsstunde eine übermäßig hohe Tem-
peratur und eine auffallend schlechte Luft in den Klaffen
vorzufinden. Seit längerer Zeit haben sich diese Ver-
hältnisfe sehr gebessert, man hat eingesehen, von welch
hohem Wert es ist, wenn die Kinder, die gezwungen
sind, täglich 6 — 8 Stunden in den Unterrichtsräumen sich

aufzuhalten, an ihrer Gesundheit keinen Schaden nehmen.
Gemeinde- und Staatsbehörden wetteifern darin, ohne
Rücksicht auf Anschaffungskosten, Anlagen zu schaffen,
die den Forderungen der Hygiene möglichst gut ent-
sprechen.

Als normale Jnnentemperatur für die Klasfenräume,
Aula-, Lehrer- und Direktorzimmer gelten allgemein
p 18" 6. Die Gänge werden hin und wieder schwächer

oder gar nicht beheizt.
Von den verschiedenen Heizsystemen kommen für

neuere Schulen nur die Dampfheizung und die Warm-
wasserheizung in Betracht. Welcher von diesen beiden
Heizungsarten in technischer Beziehung der Vorrang ge-
bührt, ist heute noch strittig. Für die Entscheidung für
das eine oder andere System sind in der Hauptsache
Gründe verwaltunastechnischer Art ausschlaggebend. Jedes
System hat seine Vor- und Nachteile, seine Freunde und
seine Feinde. Es muß daher in jedem einzelnen Falle
überlegt werden, welches System in den vorliegenden
Verhältnissen das geeignetste ist.

Wichtiger als die Systemfrage der Heizungsanlage
selbst ist die Frage der Lüftung und der Temperatur-
ffgelung. Die älteren Lüftungssysteme, bei denen die
m Keller vorgewärmte Luft durch natürlichen Auftrieb
m die Klaffen und aus diesen durch besondere Kanäle
ins Freie abgeführt wird, machen den mechanischen Lüf-
inngsanlagen allmählich Platz, da die Überzeugung immer
mehr durchdringt, wie gering der Nutzen bei Anlagen
« ersteren Art ausfällt im Verhältnis zu den Betriebs-
open. Die mechanische Lüftung erfordert allerdings

sorgfältige sachkundige Bedienung und verursacht
icht unbedeutende Anlagekosten. Der Gegenwert hier-
r ht m einer absolut sicheren Wirkung, zu jeder Jahres-

zeit Zugfreiheit, guter Lustbeschaffenheit und in der Ver-
meidung von Wärme- und Feuchtigkeitsstauung in den
Klaffen, zu suchen. Es ist hier wie auf anderen Ge-
bieten: höhere Anschaffangskosten und gute Ausführung
bringen entsprechenden Nutzen, und wer die höheren
Ausgaben bestreiten kann und will, erhält eine bessere

Anlage, die sich auch im Betriebe vorteilhafter gestalten
wird.

Trotzdem für den Betrieb - mechanischer Lüftungsan-
lagen verschiedene Meß- und Regulierapparate notwendig
werden, die bei der Auftriebslüftung fortfallen, oder
vielleicht gerade aus diesem Grunde, ist die Bedienung
eine derart einfache, daß selbst in Schulen von 30 und
mehr Klaffen ein besonderer Heizer nicht angestellt zu
werden braucht. Bei den neuesten Ausführungen wird
dem Schuldiener, dem die Wartung der Anlage obliegt,
die Bedienung dadurch bequem gemacht, daß er von einer
einzigen Stelle mit Zuhilfenahme geeigneter Einrichtungen
sich in wenigen Minuten über die Wirkungsweise der
Anlage unterrichten und das erforderliche veranlassen
kann. Diese Einrichtungen, die zum Teil auf einer Schalt-
tafel untergebracht sind, können sogar in das Dienst-
zimmer des Schuldieners verlegt werden, so daß der
Schuldiener, solange das Feuer unter den Kesseln in
Ordnung ist, sein Dienstzimmer nicht zu verlassen braucht.

Die Anlage ist so dem Einflüsse des Lehrers und
der Schüler entzogen, eine Maßnahme, die aus mehr-
fachen Gründen nützlich, ja sogar notwendig ist. Einen
Schritt weiter auf diesem Wege bedeutet die selbsttätige
Regelung der Temperatur in den Klaffen und der vor-
gewärmten Frischluft. Nach den bis jetzt vorliegenden
Ergebnissen, namentlich aber nach den langjährigen Er-
fahrungen in den Oststaaten Nord Amerikas, bringt selbst
die beste und teuerste Temperaturregelungsanlage durch
Wärmeersparniffe ihre Anlagekosten wieder ein.

Von der Luftbefeuchtung in Schulen ist man in den

letzten Jahren mehr und mehr abgekommen weil sie, wie
in allen dichtbesetzten Räumen, besonders bei unaufmerk-

îîîîî
bei Kiel-Vienne

?s!sptnm ?olopksll

L'abrià Kr
l». êjalzeîîsmsni II»vkp»pp«i«

I»o>»«»î«i»pîvkE

ami sâmtiiod» îNe«»-- ,»»«>

Nsvkpspïvi»«
rok imprSxmert, m mir ì>«st«r <ja»iitîit,

zu billigstsii là a



302 fADiei). („SWetflttbtott") Slï. 19

famer Bebienung, ben an fid) fdjon p hohen geudjiig»
îeitSgehalt nod) weiter ert>öt)t, ein Umftanb, ber baS

Gefühl non ©djroüte erzeugt, baS Berbunften ber Körper»
feuchtigfett oerhinbert unb Sßärmeftauungen t)ernorruft.

Buch baS giltern ber Suft bat bisher nur wenig
©ingang gefunben.

gn bautedjnifdjer Beziehung bieten bie med)anifd)en
SüftungSanlagen eine ganje Beiße non SSorteilen, ßierp
gehören bie Bereinigung mehrerer ^eijïammern an einer
©telle, îleine Kanalquerfdjnitte für bie BerteilungStanäle
unb auch für bie ©teigetanäle p ben Klaffen, bie fid]
in mebrgefdjoffigen Schulen an ben Klaffentnnenwänben
leicht unterbringen laffen, währenb bie§ bei BuftriebS»
lüftung oft unmöglich ift.

gür bie BetriebStofien, für bie ^ugfreißeit ber Bäume
unb für bie gleichmäßige Berteilung ber 2Bärme, fowie
auch mit Büctfidjt auf bie Bermeibung non ©cßatlüber»
tragungen unb ©traßengeräufcß, märe es p münfd)en,
baß bie genfter ftetS als ©oppelfenfter ausgeführt roür»
ben. ©tefeS hat in heipng§techmfd)er Bejahung ben
Borteil, baß bie Bnlage» unb BetriebStofien wefentlid)
geringer ausfallen unb bie Reibflächen ber allgemein
üblichen Bohrfdjlangen an ben Bußenwänben, beren
SBärme non ben Bächfifißenben ftetS fehr läftig em=

pfunben wirb, bebeutenb Heiner gewählt werben tonnen.
gn mobernen ©emeinbefd)uten fehlt heute fetten eine

Braufebabanlage. ®aS hierfür erforberlictje warme Bßaffer
wirb im ®in ter burch ben ©ampf ber ReipngSfeffel,
im ©ommer bureß einen befonberen Keffel erwärmt.
Bereinjelt frnbet man auch als SBärmeerjeuger birett ge»

feuerte Babeteffel, bie in nädjfter Bähe beS ©ufcßeraumeS
untergebradht werben.

über ben Bau guter RetpngS» unb SüftungSanlagen
liegen bereits aus ©eutfcßlanb, befonberS aber auch aus
ber amerifanifchen ^ßrajiS, reiche Erfahrungen unb Be=

triebSergebniffe nor. ®ie ©tatiftit ergibt j. B., baß bie

Kofien für ben Betrieb eines BläferS pro Klnb unb
Igaßr je nach bem Strompreis nur etwa 10 bis 30 ißfg.
betragen. Becßnet man bie für bie Sufterwärmung et»

forberlicßen BuSgaben an Brennftoff ßinp, fo ergibt fich

für beutfehe Bertjältniffe bei etwa breimatigem Suftwecßfel
ein Betrag oon etwa SRt. 1.50 pro Kinb unb ^aßr.
©iefe ßaßien erf'cßeinen feßr gering im Berhättnis p
bem Bußen, ber bamit erreichbar ift unb finb eher p
ßod) als p tief gegriffen. Es wäre baher p wünfehen,
baß ReipngS» unb SüftungSanlagen gerabe in ©emeinbe»

fcßulen mit ben heften Errungenfcßaften ber Technif auS»

gen'iftet werben, unb baß, ähnlich wie in Bmerifa, ein

Blinbeftluftwecßfel gefeßlicß oorgefchrieben wirb.
(„Bauwelt").

Kleine Kafceanla^en ttt ^abrtfen
itttfc ôeu>erl)lic^en HJerlftätten.
ES ift eine gorberung ber ©ojial»Rt)giene, baß ben

in ben Betrieben tätigen Brbeitern Gelegenheit geboten

wirb, p oerfeßiebenen Qeiten ein Braufe» ober ein

BeinigungSbab nehmen p tonnen. Bielfad) ift eS auch

pm ©efeß geworben, baß berartige Einrichtungen in ben

gabrifen beftehen müffen. ES ift aber auch ®tn Bit ber

Klugheit, wenn fich öte Brbeitgeber p folgen Bnlagen oer»

flehen, benn je gefunber ihm feine BrbeitSträfte erhalten
bleiben, um fo leiftungSfähiger werben fie auch fein.

Bicßt immer ift eS aber ein Seichtes, geeignete Bn»

tagen ohne große BuSlagen erfteHen p tonnen. ®ie

Einrichtungen müffen aber fo getroffen werben, baß fie,

ohne einem unnötigen SujuS p hutbigen, gut eingerichtet

werben, ©inb folcße Einlagen in buntlen Söchern unter»

gebracht, fo wirb ber Arbeiter fie meiben; finb fie nitfjt
mit guten teeßnifeßen Apparaten auSgerüftet, fo tönnett

leicht Störungen oortommen, bie eoentuell pr gefunb»

heitlichen ©d)äbigung führen. ES ift befonberS bei Braufe»

bäbern barauf p achten, baß bie SRöglicßteit eines Ber»

brühenS bei Entnahme non ©ufeßebäbern auSgefcßloffen

ift. 2Ran muß immer bamit rechnen, baß man eS auch

mit Seuten p tun hat» welche allen teeßnifeßen Einrieb»

tungen fremb gegenüberfiehen.
®ie größte ©eßwierigteit wirb nun immer in ber

Befchaffung beS erforberlichen warmen äffer S beftehen.

2Bo in einem Betrieb Bbbampf ober birefter ©ampf
oorhanben ift, ber ber Babeetnricßtung bequem pgeführt
werben tann, ift bie Bebingung non oornherein leicht

p erfüllen, baß warmes Bßaffer pr Berfügung fleht.

BnberS aber, wo man nicht fo leicht an eine SBärme»

quelle gelangen tann. 2Bo man nun GaS pr Ber»

fügung hat, laffen fich folche Anlagen leichter erfteüen.

2Bir geben in ben Bbbilbungen bie ©arftellung einer

einfachen Einrichtung für ein SBannen» unb ein Braufe»

bab, wobei bie Rerftellung beS warmen SBaffetS mit

einem ißrof. gunterS'fcßen 2Barmwafferftrom=2lutomaten

erfolgt, ©iefer netlangt tein befonbereS SBarmwaffer»

referooir unb ift jeberjeit betriebsfertig. $n Heineren

Betrieben, wo ben Brbeitern ftetS bie Gelegenheit ge<

geben fein foil, währenb ber BrbeitSjeit ein Bab nehmen

p tonnen, bürfte eine folche Bnlage gerabep ibeal fein.

®ie erforberlichen Bäume brauchen nicht allpgroß p fein

unb wenn ber EaSautomat außerhalb ber Babelofali»

täten felbft flehen tann, fo ift bieS im gntereffe ber

guten Erhaltung p empfehlen.

ES ift für bie feierte Bnlage erforberlicß :

A. 38annenbai>»Eintid)tun0.

Ein Baum oon jirfa 2 m Sänge unb 2—2 Va m Breite.

gn bemfelben wirb eine gußeifenemaillierte Babe»

wanne oon genügenber 3lbmeffung aufgeftellt, weld)« mit

einem 9lb= unb Überlauf oerfehen fein muß. 2lm befien

ift eS, wenn ber Boben auS ßement ober fonftiger ftein»

artiger Befdjaffenheit ift, in welchem bann ein Boben»

ablauf eingefet)t wirb, welcher gleichzeitig als Bblauf für

baS Babewaffer p bienen h^t. ®ie SRontage ift fo

oorpfehen, baß bie 2Banne leidht weggehoben werben

tann, bamit man baS Babepnmet grünblich auSfpülen

tann. ®ie 2Bänbe werben am beften mit ißlättch«"

legt, wenigftenS bis auf etwa 2 m f)öl)e, waS barüber

ift, tann mit Ölfarbe ober Bipolin geflridhen werben.

3ln ber SBanne ift eine 9Rifcl)batterte p inftallieren,

weldje bie waßtweife Entnahme oon taltem ober warmem

Sßaffer in jeber Temperatur geftattet. £>ier muß bie

Einlage fo getroffen werben, baß jeber Babenbe fich

Bab nach Empfinben temperieren tann. 9Bo eine be-

fonbere BraufejeEe erfteüt wirb, tann man etwa batwn

Slbfianb nehmen, eine Braufeeinrid)tung an ber Bßannen»

batterie oorpfehen. Bei grauen wirb eS überhaupt

überflüffig fein, ba fie eine folche ©ufche nie gerne t«'

M«str. schweiz. v«»»».>Zett»«s (.Neist«blatt°) Sir. is

samer Bedienung, den an sich schon zu hohen Feuchtig-
keitsgehalt noch weiter erhöht, ein Umstand, der das
Gefühl von Schwüle erzeugt, das Verdunsten der Körper-
feuchtigkeit verhindert und Wärmestauungen hervorruft.

Auch das Filtern der Luft hat bisher nur wenig
Eingang gefunden.

In bautechnischer Beziehung bieten die mechanischen
Lüftungsanlagen eine ganze Reihe von Vorteilen, hierzu
gehören die Vereinigung mehrerer Heizkammern an einer
Stelle, kleine Kanalquerschnitte für die Verteilungskanäle
und auch für die Steigekanäle zu den Klaffen, die sich

in mehrgeschossigen Schulen an den Klasseninnenwänden
leicht unterbringen lassen, während dies bei Auftriebs-
lüftung oft unmöglich ist.

Für die Betriebskosten, für die Zugfreiheit der Räume
und für die gleichmäßige Verteilung der Wärme, sowie
auch mit Rücksicht auf die Vermeidung von Schallüber-
tragungen und Straßengeräusch, wäre es zu wünschen,
daß die Fenster stets als Doppelfenster ausgeführt wür-
den. Dieses hat in heizungstechnischer Beziehung den
Vorteil, daß die Anlage- und Betriebskosten wesentlich
geringer ausfallen und die Heizflächen der allgemein
üblichen Rohrschlangen an den Außenwänden, deren
Wärme von den Nächstsitzenden stets sehr lästig em-
pfunden wird, bedeutend kleiner gewählt werden können.

In modernen Gemeindeschulen fehlt heute selten eine

Brausebadanlage. Das hierfür erforderliche warme Wasser
wird im Winter durch den Dampf der Heizungskesiel,
im Sommer durch einen besonderen Kessel erwärmt.
Vereinzelt findet man auch als Wärmeerzeuger direkt ge-
feuerte Badekesiel, die in nächster Nähe des Duscheraumes
untergebracht werden.

über den Bau guter Heizungs- und Lüftungsanlagen
liegen bereits aus Deutschland, besonders aber auch aus
der amerikanischen Praxis, reiche Erfahrungen und Be-
triebsergebnisie vor. Die Statistik ergibt z. B, daß die

Kosten für den Betrieb eines Bläsers pro Ktnd und
Jahr je nach dem Strompreis nur etwa 10 bis 30 Pfg.
betragen. Rechnet man die für die Lufterwärmung er-
forderlichen Ausgaben an Brennstoff hinzu, so ergibt sich

für deutsche Verhältnisse bei etwa dreimaligem Luftwechsel
ein Betrag von etwa Mk. 1.50 pro Kind und Jahr.
Diese Zahlen erscheinen sehr gering im Verhältnis zu
dem Nutzen, der damit erreichbar ist und sind eher zu
hoch als zu tief gegriffen. Es wäre daher zu wünschen,
daß Heizungs- und Lüftungsanlagen gerade in Gemeinde-
schulen mit den besten Errungenschaften der Technik aus-
gerüstet werden, und daß, ähnlich wie in Amerika, ein

Mindestluftwechsel gesetzlich vorgeschrieben wird.
(„Bauwelt").

Aleine Vadeanlagen in Fabriken
und gewerblichen Werkstätten.
Es ist eine Forderung der Sozial-Hygiene, daß den

in den Betrieben tätigen Arbeitern Gelegenheit geboten

wird, zu verschiedenen Zeiten ein Brause- oder ein

Reinigungsbad nehmen zu können. Vielfach ist es auch

zum Gesetz geworden, daß derartige Einrichtungen in den

Fabriken bestehen müssen. Es ist aber auch ein Akt der

Klugheit, wenn sich die Arbeitgeber zu solchen Anlagen ver-
stehen, denn je gesunder ihm seine Arbeitskräfte erhalten
bleiben, um so leistungsfähiger werden sie auch sein.

Nicht immer ist es aber ein Leichtes, geeignete An-

lagen ohne große Auslagen erstellen zu können. Die

Einrichtungen müssen aber so getroffen werden, daß sie.

ohne einem unnötigen Luxus zu huldigen, gut eingerichtet

werden. Sind solche Anlagen in dunklen Löchern unter-

gebracht, so wird der Arbeiter sie meiden; sind sie nicht

mit guten technischen Apparaten ausgerüstet, so können

leicht Störungen vorkommen, die eventuell zur gesund-

heitlichen Schädigung führen. Es ist besonders bei Brause-

bädern darauf zu achten, daß die Möglichkeit eines Ver-

brühens bei Entnahme von Duschebädern ausgeschlossen

ist. Man muß immer damit rechnen, daß man es auch

mit Leuten zu tun hat, welche allen technischen Einrich-

tungen fremd gegenüberstehen.

Die größte Schwierigkeit wird nun immer in der

Beschaffung des erforderlichen warmen Waffers bestehen.

Wo in einem Betrieb Abdampf oder direkter Dampf
vorhanden ist, der der Badeeinrichtung bequem zugeführt

werden kann, ist die Bedingung von vornherein leicht

zu erfüllen, daß warmes Waffer zur Verfügung steht.

Anders aber, wo man nicht so leicht an eine Wärme-

quelle gelangen kann. Wo man nun Gas zur Ver-

fügung hat, lassen sich solche Anlagen leichter erstellen.

Wir geben in den Abbildungen die Darstellung einer

einfachen Einrichtung für ein Wannen- und ein Brause-

bad, wobei die Herstellung des warmen Waffers mit

einem Prof. Junkers'schen Warmwasserstrom-Automaten

erfolgt. Dieser verlangt kein besonderes Warmwasser-

reservoir und ist jederzeit betriebsfertig. In kleineren

Betrieben, wo den Arbeitern stets die Gelegenheit ge-

geben sein soll, während der Arbeitszeit ein Bad nehmen

zu können, dürfte eine solche Anlage geradezu ideal sein.

Die erforderlichen Räume brauchen nicht allzugroß zu sein

und wenn der Gasautomat außerhalb der Badelokali-

täten selbst stehen kann, so ist dies im Interesse der

guten Erhaltung zu empfehlen.

Es ist für die skizzierte Anlage erforderlich-

Wannenbad-Einrichtung.

Ein Raum von zirka 2 in Länge und 2—2fts m Breite.

In demselben wird eine gußeisenemaillierte Bade-

wanne von genügender Abmessung aufgestellt, welche mit

einem Ab- und Überlauf versehen sein muß. Am besten

ist es, wenn der Boden aus Zement oder sonstiger stein-

artiger Beschaffenheit ist, in welchem dann ein Boden-

ablauf eingesetzt wird, welcher gleichzeitig als Ablauf für

das Badewasser zu dienen hat. Die Montage ist so

vorzusehen, daß die Wanne leicht weggehoben werden

kann, damit man das Badezimmer gründlich ausspülen

kann. Die Wände werden am besten mit Plättchen be-

legt, wenigstens bis auf etwa 2 m Höhe, was darüber

ist, kann mit Ölfarbe oder Ripolin gestrichen werden.

An der Wanne ist eine Mischbatterie zu installieren,

welche die wahlweise Entnahme von kaltem oder warmem

Wasser in jeder Temperatur gestattet. Hier muß die

Anlage so getroffen werden, daß jeder Badende sich sà
Bad nach Empfinden temperieren kann. Wo eine be-

sondere Brausezelle erstellt wird, kann man etwa davon

Abstand nehmen, eine Brauseeinrichtung an der Wannen-

batterie vorzusehen. Bei Frauen wird es überhaupl

überflüssig sein, da sie eine solche Dusche nie gerne
be-
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